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Die Abnutzung des Auges.

Nicht nur die Gegenstände der
unbelebten Welt und die Werkzeuge der
Menschen, sondern auch der Körper und
seine Organe sind einer dauernden
Abnutzung unterworfen. Freilich besitzt
dieser Möglichkeiten, in gewissem
Umfange Veränderungen zu ersetzen. Aber
wir wissen, dass z. B. an den Blutgefässen

sich schon Ende der Zwanzigerjahre
die ersten Erscheinungen von Verkalkung

zu zeigen pflegen. So kann es dann
auch nicht wundernehmen, dass bei der
starken Beanspruchung, die unser
Berufsleben von den Augen fordert, an
diesen Abnutzungserscheinungen früher
oder später auftreten. Es ist keine blosse

Redensart - und viele werden es ja aus
ihrer eigenen Familie wissen —dass
unsere Vorfahren im Alter sich eines

besseren Auges erfreuten, als es jetzt im
allgemeinen der Fall ist. Das lag natürlich

zum Teil daran, dass ihr Anspruch
an das Auge geringer war, aber auch,
dass sie infolge ruhigeren und behäbigeren

Lebens ihr Sehorgan weniger
strapaziert hatten.

Gesunde Augen werden bis zum 10.

Lebensjahr trotz aller beruflichen
Anstrengungen ihre Dienste nicht versagen.
Dann aber treten allmählich beim
Nahsehen Störungen auf, früher, wenn es

sich um feinere, später, wenn es sich um
gröbere Arbeit handelt. Wer am Schreibtisch

oder Büro sitzt, merkt, dass ihm
schon nach kurzer Zeit die Schrift
verschwimmt und dass er immer mehr den
Abstand zwischen Auge und Schreibplatte

vergrössern muss. Genau so geht
es beim Lesen von Zeitungen oder
Büchern. Der Handwerker merkt, dass

seine Arbeit schlechter wird, das Messen
und Schneiden macht ihm Schwierig¬

keiten; die Hausfrau kann nur mit Mühe
und Kopfschmerzen ihre häusliche Näh-
utid Flickarbeit ausführen. Jeder Photograph

weiss, dass er, um Bilder in grosser

Nähe aufzunehmen, eine Veränderung

in der Linse vornehmen muss; und
ein ganz ähnlich gestalteter Apparat ist
in unserm Augeninnern verborgen, der

jahraus, jahrein, ohne dass wir es merken,

dieselbe Arbeit verrichtet. Aber mit
dem 40. Altersjahr lässt allmählich diese

Fähigkeit, zu akkomodieren, d. h. sich
für das Nahsehen einzustellen, nach.
Raubbau ist es in solchen Fällen, das

Auge mit Gewalt zu einer Leistung zu
zwingen, <lie es aus natürlichen Gründen
nicht mehr zu leisten vermag. Es ist
falsch und ein unberechtigtes Vorurteil,
zu glauben, dass durch das geeignete
Nahglas «die Augen verwöhnt» werden,
und «dass man das Auge nicht an das
Glas gewöhnen darf».

Eine Folge des Alterns und der
Abnutzung des Körpers ist auch der graue
Star, die Trübung der Augenlinse. Der
Streit, ob die Ursache seiner Entstehung
in der gestörten Ernährung der Linse
oder der mangelnden Tätigkeit gewisser
Drüsen, deren Leistung im Alter nach-
lässt, liegt, hat nicht etwa nur ein
theoretisches Interesse; denn die in letzter
Zeil mehrfach angekündigten Verfahren
zur operationslosen Heilung des grauen
Stars beruhen auf diesen Voraussetzungen.

Die Erfahrung jedenfalls hat uns
gelehrt, dass der grösste Teil aller grauen
Stare eine erst im Alter vorkommende

Erkrankung ist, die zu einer allmählichen

Trübung der hinter der Pupille
gelegenen Linse und damit zur
Verschlechterung des Sehens führt. Nicht zu
verwechseln damit ist der grüne Star,
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die Drucksteigeiung des Auges, der /wai
auch im allgemeinen eine Ei krankung
der spateren Lebcnsjahrzchnte ist, hei
dem sich bishei aber die Zusammenhange

mit dem Altem nicht haben
nachweisen lassen.

Bei der Wichtigkeit, die eine himeichende

Blntversorgung fur die Leistungsfähigkeit

eines Otgans hat, ist es

naheliegend, dass die Arteriein ei kalkung sich
auch am Auge äussern wild. Die Wände
der Adeiluiutgetasse weiden buichig
und duichlassig; und so kommt es /in
Ausschwitzung \on Blut in den Glas-
koi per, das doit als Faden und Stauhöhen

herumschwimmt und \on dem Ei -
kiankten wahlgenommen wird. Zur
Vermeidung unnoligei Yei angstigung sei
aber gesagt, dass hautig Faden und
Staubchcn, die man sieht, auch ganz
haintlos sein können. Die Gladmipu-
Imbung hei Kur/sichtigen entsteht in

ahnlichet Weise wie bei der Ailericnvei-
k.ilkung.

Veistopll sich ein eikiankles Gel'ass,

so luhiL dies, besoudeis wenn es einem

giossen Nelzhaulbezitk Blut zululul
(Arteiie) oder ableitet (Vene), zu schwerer

Sehstoiung. Die Verstopfung dei

Hauptarteue luhit ziu sofoiligen Ei-
bliiKlung. Veischliesst sich nur ein Ast,
so geht dei dazugehoiige Netzhautteil
und damit seine Sehfahigkeil zugilinde.
Bei dei Vei Schliessung von Venen
kommt es zu grossen Blutungen mit stai-
kei Sehstorung; kommt es infolge con
Verkalkung zu Ernährungsstörungen des

Schnei veil, so geht die Nci vcnsuhslanz
und in demselben Masse das Sehvermögen

zugrunde. Eine besonders
merkwürdige, aber leider sehr veihangnis-
vollc Altersstorung ist die Eikiankung
der Stelle des schärfsten Sehens. Sic liegt
in der Netzhaut gegenüber der Mille dei

lloinhaut und \ ei mi lie! t die Fixation der

Gegenstande. Bei der oben eiwahnten
Fikiankung kommt es an dieser Stelle

zu einer allmählich fortsein eilenden

ZeiStörung der hier besonders zahlieieh
liegenden Sehzapfchen; das Auge vei bei t

sein FixahonsNermogen, und besoudeis
leineie Nahaibeil ist in hohem Guide
eischweit. Unter den Saugelieien nimmt
das Auge des Menschen und dei höhetcn
Affen eine besondete Stellung duicli den
Vcm laut dei Schnei \entasein ein. Diese

kieuzen sich nämlich hinlei den Augen
nur halb; ein Teil gehl auf die andere,
ein Teil bleibt auf derselben Seite.

Kommt es nun infolge Alteisverände-
i ungeu der Geliii ngefasse zu einer
Stoning im Vei laufe der Schnei venbalm
oder im Gehitnleil, der die Sehwahr-
uehniung vcinullelt, dann entsteht eine

halbseitige Sehstorung, d. h. der Kianke
kann entwedei aut dei rechten odei aut
dei linken Seile nichts mehr sehen. Dei
Vei lust der lechten Sehhalfte ist dei un-
aiigenelmieie, weil dann das Lesen sehr
stark erschweit ist. Ei freulicherweise
Iludet in dei Mehrzahl der Fälle eine

Bückbildung der Sehstoiung statt, da

gesunde Teile tur die erkrankten ein-

spi ingen.

Die Behandlung und die Bessei iing
der /ulelzl eiwahnten AltcrsvciändeiHilgen

ist natuilich schwielig und
langwierig, da einmal bei alteren Menschen

Heilung und Ruckbildung überhaupt
langsamer vonstatten gehen, zum zweiten
abei geiade Gefassei ki ankungen 11111

schwer einci Behandlung zugangig sind.
Besoudeis wichtig sind daher geeignete
Vorbeugungsmassnahnien, mit denen

allerdings, wenn sie wiiksam sein sollen,
schon im frühen Mannesalter begonnen
werden muss. Hierher gehören eine
gesunde Einälnung und Lebensweise,
Vermeidung oder Einschränkung des Ge-
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nusses von Reizgiften jeder Art, Spiel eine vernünftige Verwendung des

und Sport, deren erfreulicher Auf- Wochenendes lind der Freizeit,
schwung sehr zu bcgrüssen ist, sowie (Metliz. Rundschau.)

Visite ä un sanatorium pour lepreux.

Une leproserie? Oü? Aux antipodes?
diront saus doute cpieltpies-uns de nos
lecteurs qui soul loin de sc douter que
la lepre existe encore sur noire continent,
qu'on connait meine un Ires petit nombrc
de ccs malades en Suisse, cju'il y en a

cpielques ccntaines en France, qu'on pent
en rencontrer dans tons les grands ports
de mer europeens, car la lepre est une
maladie tres repandue dans les colonies.

'foule famille venue d'Furo[ie pour
vivrc aux colonies peut elre plus ou
1110ins exposee a contractor le germe (en
l'espece, le bacillc de Hansen), et res
nialheureux contamines, line l'ois rentres
dans leur patrie, n'osent guere conl'ier
leur triste secret et sont en quelquc sorte
des «malades honteux»! Parfois on les

soigne dans les höpitaux oü, 011 le roin-
prend, ils ne sc melent pas volontiers
aux autres pensionnaires qui, trop sou-
vent, font le vide autour d'eux, surtout
si leur mal est apparent et s'ils sont

defigures et niuliles. Mais la plupart des

lepreux lie sont pas hospitalises, ils
cherchent a caclier leur infirmite jus-
qu'au jour oü eile se revele a leurs sem-
blables; alors ils se sentent 1111 objet
d'horreur pour leur entourage; leur vie
devient un supplice, puisqu'on les craint,
011 les fuil, on les traite en parias

C'est eependant un prejuge de croire
a la grande contagiosity de la lepre; eile
est bien moins transmissible que la tu-
berculose par exemple. Ce 11'est qu'ex-
ceptionnellement que les lepreux, ronges
par leur mal, deviennent des individus
hideux, deformes et repoussants, commc

011 se les represenle trop sou vent. Si le

lepreux est soigne, il est rare - surtout
dans 110s climats - qu'il arrive a ce

(legre de decheance physique qui rend sa

vue insupportable et horrible.
Au point de vue moral coninie au

point tie vue physique, il est done neees-
sairc qu'on s'occupe des Fpreux, qu'on
les entoure et surtout qu'on les soigne,

car avee les produils tires d'un arbuste,
le Cbaulmoogra, et par le moyen d'une

hygiene adaptcc aux circonstanccs, 011

peut realiscr de serieuses ameliorations.
Justement emu par le sort de cos

nialheureux, un groupe de personnes faisant

partic de l'Associaliou de secours aux
vietinics des maladies tropicales, et leur
secretaire en parliculier, M. Ph. Dclord,
ancien missionnaire, a reussi a creer un
sanatorium pour lepreux dans 1111 pays
enchanteur (pie nous avous eil le privilege
de visiter.

A trois iieues de Pont-Saint-Fsprit,
petite ville qui se mire dans les eaux

paisibles clu Rhone, au centre de col-
lines boisees dont les lignes harmonieu-
ses s'esloinpent au loin, des chartreux
avaient eleve au debut du ldc siecle un
monasterc majestueux. Des cheinins
rocailleux vous amenent it ce lieu isole,

eloigne de plusieurs kilometres de toute
agglomeration, et, tout a coup, a 1111 contour

de la route, 011 apercoit la vasle
enceinte et les grands bailments do cette
belle chartreuse dont les moincs ont ete
chasses a la fin de 19c siecle par la loi
francaise sur les Congregations. C'est

Valbonne, I'ancien monasterc des char-
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